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Ausbildung für Kundige Personen 

Armin Deutz

Wildbrethygiene
jagdpraktische Hinweise

„Das pöste, edliste Gäbseswiltprät ist ain saugetes Kitz, bei 
4, 6 oder in die 8 Wochen alt“

„Ain köstliche Sulzen machen: Schieß ain draggets (!) 
Stukwilt, nümb das Kalb heraus (Ain Hirschkalb ist bösser) 
und den Faisch aus dem Wild, dues zusamen in ain große 
Pastöten- oder andere Pfanen, ….

(Martin Strasser von Kollnitz, 17. Jh.)
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Änderungen der Verzehrsgewohnheiten Finnische „Fleischjäger“

Qualitäts-
kriterium Einflussfaktoren

biologisch menschlich

Geschmack
Wildart, Äsung,
Lebensraum, Jahreszeit, 
Brunft

Schuss, Aufbrechen, 
Zerwirken, Zubereitung, 
Fütterung

Geruch Brunft, Wildart
Schuss, Aufbrechen, 
Zerwirken, Zubereitung, 
Fütterung

Konsistenz Alter des Stückes, Wildart Jagdart, Reifung, 
Verarbeitung, Zubereitung

Inhaltsstoffe Äsung, Jahreszeit, 
Umweltbelastung, Wildart Fütterung, Jagdart

Frische, Farbe Alter des Stückes, Wildart,
Äsung

Verarbeitung, Lagerung, 
Licht- und 
Oxydationseinflüsse

Einflüsse auf die Wildbretqualität

Strecke / Jäger in Österreich

Jagdjahr 2016/17:

127.000 Mitglieder der Landesjagdverbände

Strecke/Jäger: 0,42 Rotwild / 2,2 Rehe / 
0,16 Gams- / 0,24 Schwarzwild

Das sind ca. 63 kg Wildbret oder 
ca. 30 kg schieres Wildbret

Straßenfallwild? [n = 367 / Prommer, 2015]

Bei 41 Rehen (11%!) ergab sich der Verdacht auf KFZ-Fallwild 

Hinweise: kein Ein-/Ausschuss, Knochenbrüche, Abschürfungen, 
massive Blutergüsse > „Bedenken“ + FTA oder Entsorgung!! 

Neun Stück Rehwild ohne Schussverletzung, 
mit hoher Sicherheit KFZ-Fallwild!
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Straßenfallwild Wildbretanhänger [n = 367 / Prommer, 2015]

V … Vollständig     UV … Unvollständig     F … Falsch ausgefüllt 
NV … Nicht vorhanden (Bescheinigung fehlt!)    AB … Alte Bescheinigung 

Lagerdauer [n = 367 / Prommer, 2015]

Gesetzliche Frist: max. 7 Tage!

Lebensmittelunternehmer

VO (EG) Nr. 178/2002 
(general food law)
Primärproduktion

 die Erzeugung, die Aufzucht oder der
Anbau von Primärprodukten einschließlich
Ernten, Melken und landwirtschaftlicher
Nutztierproduktion vor dem Schlachten.
Sie umfasst auch das Jagen und Fischen
und das Ernten wild wachsender Erzeugnisse

Inverkehrbringen
 das Bereithalten von Lebensmitteln für Verkaufszwecke

oder jede andere Form der Weitergabe, gleichgültig, ob 
unentgeltlich oder nicht

Wildbretverwertung, Stmk. 2003/04
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10 Gebote der Wildbrethygiene
1. Lebendtieruntersuchung
2. Jagdmethode
3. Schuss
4. äußerliche Auffälligkeiten
5. Aufbrechen 
6. innerliche Auffälligkeiten
7. Ausschweißen, Reinigen

8. Auskühlen
9. Transport
10. Lagerung, Verarbeitung, Zubereitung

Deutz, 1993

10 Gebote der Wildbrethygiene

1. Ansprechen
(Verhalten, 
Konstitution)

2. Jagdmethode
(Treiben, Hetzen -
Qualitätsverlust!)

3. Schuss
(Kaliber, Entfernung, 
Licht, Sitz des Schusses)

Haarkleid, Decke

Ernährungszustand

Lautäußerungen, 
Husten, Niessen

Zentralnervale 
Störungen

Verletzungen, 
Lahmheiten

Körperhaltung

Körperöffnungen, 
Durchfall, AusflussReaktionen auf Menschen 

bzw. Artgenossen

Gesund oder krank?

Häufige Untauglichkeitsgründe:
Deutliche Abmagerung
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Risikofaktoren Bewegungsjagd

• Sitz des Schusses

• Glykogenmangel bei gehetzten Tieren

• Verzögertes Aufbrechen

• Messerwechsel?

• Transport

• Streckenlegung

• (Verzögerte 
Kühlung)

Gesamtkeimzahl – Sitz des Schusses

Kammerschuss Weichschuss

n 26 11

Arithm. 
Mittel

65.217 471.017

Median 43.500 102.500

Min. 1.500 5.700

Max 430.000 3,000.000

Range 428.500 2,994.300

Zeitraum Erlegen - Aufbrechen
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Zum Sitz des Schusses

Beachte rote (Rückenmark) und gelbe Linie (Zwerchfell)

Sitz des Schusses

Sitz des Schusses!
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Häufige Untauglichkeitsgründe:  
hochgradige Verschmutzung

Enterohämorrhagische E. coli (EHEC)

 Erste Krankheitsfälle 1981/82 in 
Nordamerika, 1994 weltweit Krankheitsfälle  

 Hauptinfektionsquellen: Rindfleisch, Rohmilch 
aber auch Obst, Gemüse, Apfelsaft usw.

 Schmierinfektionen durch Mensch- und 
Tierkontakte

 BfR: Risiko Reh- und Rotwild
 Infektionsdosis: 10 bis 100 Keime
 EHEC (O157 H7) auch in 1,5% heimischer 

Rohmilchproben nachgewiesen (DEUTZ et al., 
1999)

STEC in Gams- und Hirschwürsteln

4 Rückrufaktionen von österreichischen Wildwürsten 2011/12

Bleibelastung von Wildbret

Bleisplitter bis 30 cm 
quer zum Schusskanal !!

Schulter einer Steingeiß, Ausschussseite

Bleisplitter bis 30 cm quer zum Schusskanal !
größte Splitterwirkung TIG, gefolgt von H-Mantel, Teilmantel, Nosler und ABC
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Feldhase, Schrotschuss 10 Gebote der Wildbrethygiene

4. Äußerlich feststellbare 
Veränderungen 
(Verletzungen usw.)

5. Aufbrechen
(unverzüglich, 
sorgsam, sauber)

6. Innerlich feststellbare 
Veränderungen 
(Organe, Muskulatur)

Deutz, 1993

Alter Laufbruch
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Alter Krellschuss Reh, Rachenbremsenbefall

Hunderisse Technik des Aufbrechens
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Aufbrechfehler

Ein Öffnen der „Brandadern“ ist nicht notwendig, es birgt Gefahren
Losung im Becken – dieses Stück wurde falsch „geringelt“

Aufbrechen bei Weichschüssen

In solchen Fälle kann nur mehr versucht werden bei der Entfernung der 
Brustorgane einen Rundschnitt am Zwerchfellansatz zu machen und die 
Bauchorgane dann mit dem Bauchfell zu entfernen. 
Danach sind die Bereiche von Ein- und Ausschuss großzügig abzutragen. 
Solche Stücke gelten aber als untauglich für die Anlieferung an einen 
Wildbearbeitungsbetrieb.

Häufige Untauglichkeitsgründe:
Unfallwild

Zeit Erlegen – Aufbrechen
(n=195: 134 Reh-, 52 Rot-, 8 Gams- und 1 Muffelwild)
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Häufige Untauglichkeitsgründe:
Stickige Reifung

Beachte Farbe >
Stickige Reifung!

Stickige Reifung

Spießhirsch, verendet ca. um Mitternacht, gefunden 5.30 Uhr
Untauglich, Entsorgung anraten, sonst FUTA

Normalbefund kennen!

Größe, Farbe, Konsistenz, 
Scharfrandigkeit und 
Oberfläche? 

Pansen / Weidsack

Dünndarm

Labmagen

Blättermagen

Netzmagen

Weid-
darm 
und 
Blase

Blind-
darm

Dickdarm

Magen-/Darmtrakt
… ist nur bei Auffälligkeiten 
zu beurteilen …

Gams, akute Lungenentzündung



12

Gams, chronisch-eitrige Lungenentzündung Schussbedingte Lungenblutungen

Übersehen von Auffälligkeiten

Übersehen von Auffälligkeiten Großer Leberegel, Kleiner Leberegel 
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Infektionskrankheiten

 Tuberkulose
 Paratuberkulose
 Aktinomykose 
 Pseudotuberkulose
 Nekrobazillose
 Brucellose
 Tularämie
 Lungenentzündungen
 Salmonellose
 ………

Zeit Aufbrechen – Wildkammer
(n=195: 134 Reh-, 52 Rot-, 8 Gams- und 1 Muffelwild) 
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10 Gebote der Wildbrethygiene

7. Ausschweißen, 
Reinigen (Trinkwasser)

8. Auskühlen
(vor Insekten geschützt)

9. Transport
(Gelände; stickige Reifung)

10. Lagerung, Kühlung, 
Verarbeitung
(Wildkammer, Kühlraum)
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Bringung, Transport Schwachstellen

Schwachstellen

Vorkühlen??
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Risiko kleine Kühlzellen Abhängen, Kühlen, Reifen
 „Abhängen“ von Schalenwild: Schwächeres 

Rot- und Schwarzwild 48 bis 72 Stunden, 
Stärkeres Rot- und Schwarzwild 72 bis 96 h

 Bei einem Rottier, das bei 0°C bis –1°C ohne 
Umluft in der Decke gekühlt wurde, lag die 
Schlögl-Kerntemperatur nach 28 Stunden bei 
+9°C. Stärkere Stücke Rotwild benötigen bei 
+4 °C zum Erreichen einer Schlögl-Kerntem-
peratur von 7°C Kühldauer von 36 bis 48 h.

 Reifen ist hpts. abhängig vom Alter des 
Stückes und der Kühltemperatur

Bakterienvermehrung

 Nahrung
(Fleisch, Blut, Fett, 'Schmutz', O2)

 Feuchtigkeit 2 

 Günstiger Temperatur

 Günstigem Säuregrad
(pH-Wert)

Verdoppelung
durch
Teilung

Bakterien wachsen bei:

Reinigungsfähigkeit von Oberflächen

Bakterienzahl

Reduktion der Bakterienzahl um < 102

schlecht zu reinigen
Raues Holz
Rauer Beton

Unbehandeltes Holz
Geglättetes oder gestrichenes 

Holz
Geglätteter oder gestrichener 

Beton
Raues, rostiges Metall

Gummi
Glattes Metall (z.B. Alu, Edelstahl)

gut zu reinigen
Reduktion um > 103

Vermehrung von E. coli
Keimzahl bei

Zeit 37°C 15°C
00:00   1    1  
20 min   2  
40 min   4  

 1 h   8  
2 h   64  
3 h    512    2  
4 h   4 096  
5 h   32 768  
6 h    262 144    4  
7 h   2 097 152  
8 h   16 777 216  
9 h    154 217 728    8  

10 h   1 073 741 824  

Vermehrung von Escherichia coli bei unterschiedlichen Temperaturen
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Kategorisierung, optische Beurteilung

Befund Beispiele Beurteilung
I kein Fremdinhalt in den Körperhöhlen, guter 

Ernährungszustand, keine Verschmutzung der 
Schlögelinnenflächen, keine weiteren 
Auffälligkeiten

keine Auffälligkeiten, 

unbedenklich

Kategorie Gesamtkeimzahl E. coli Enterokokken koag.pos. Staph.
I (n=166) 185.000 0 0 0

Befund Beispiele Beurteilung
II ggr. Fremdinhalt in den Körperhöhlen bzw. ggr. 

Verschmutzung der Schlögelinnenflächen, frischer 
Weich- oder Laufschuss, ggr. Abmagerung

Trimmen der 
verschmutzen 
Fleischpartien

Kategorie Gesamtkeimzahl E. coli Enterokokken koag.pos. Staph.
II (n=87) 816.000 0 1.000 500

Kategorisierung, optische Beurteilung

Befund Beispiele Beurteilung
III mgr. Verschmutzung der Körperoberfläche mit Kot 

infolge Durchfalls; mgr. Fremdinhalt (insbesondere 
Magen-/ Darminhalt) in den Körperhöhlen bzw. 
mgr. Verschmutzung der Schlögelinnenflächen; mgr. 
Abmagerung, Verklebungen oder Verwachsungen
von Organen mit Brust- oder Bauchfell, 

großflächiges Trimmen
der verschmutzen 
Fleischpartien, 
Untersuchung durch 
Fleischuntersuchungstier
arzt (z.B. bei Verklebungen von 
Organen)

Kategorie Gesamtkeimzahl E. coli Enterokokken koag.pos. Staph.
III (n=66) 60.000.000 650 4.000 575

Kategorisierung, optische Beurteilung 

Befund Beispiele Beurteilung
IV hgr. Fremdinhalt in den Körperhöhlen bzw. hgr. 

Verschmutzung der Schlögelinnenflächen, älterer 
Weich- oder Laufschuss, Fliegeneier bzw. -maden, 
hgr. 
(= deutliche) Abmagerung, Tierkörper angefressen
von z.B. Fuchs oder Hund, Verletzungen (zahlreich 
oder hochgradig vereitert), zahlreiche Geschwülste 
oder Abszesse, nicht mit dem Erlegen 
zusammenhängende offene Knochenbrüche, 
Schwellung an mehreren Gelenken, erhebliche 
Abweichungen der Muskulatur in Farbe, 
Konsistenz und Geruch, erhebliche Abweichung 
von Organen in Farbe, Konsistenz oder Geruch

Vorschlag zur freiwilligen 
Entsorgung oder 
Untersuchung durch 
Fleischuntersuchungstier
arzt (i.d.R. bakteriologische 
Untersuchung notwendig);
Lebensmittelgesetz: 
Verdorben, wenn 
bestimmungsgemäße 
Verwendbarkeit wesentlich 
vermindert oder 
ausgeschlossen; 
ekelerregend 
(=gesundheitsschädlich)

von Katze angefressen

Kategorie Gesamtkeimzahl E. coli Enterokokken koag.pos. Staph.
IV (n=26) 92.500.000 750 900 450

Reinigung - Desinfektion

Reinigung
Eine gründliche Reinigung reduziert 

die Keimzahl um Faktor 103

(= z.B. von 1.000.000 Keimen/cm2 auf 1.000)

Eine gründliche Reinigung reduziert 
die Keimzahl um Faktor 103

(= z.B. von 1.000.000 Keimen/cm2 auf 1.000)

Desinfektion
Eine zusätzliche Desinfektion reduziert 

die Keimzahl nochmals um ca. die gleiche Menge
Eine zusätzliche Desinfektion reduziert 

die Keimzahl nochmals um ca. die gleiche Menge

Die vier Faktoren von R + D

Einwirkungszeit

Konzentration

Temperatur

pH-Wert

Für jedes Desinfektionsmittel ist 
eine bestimmte Mindestein-

wirkungszeit notwendig

Die Mindesteinwirkzeit beträgt bei 
den meisten Desinfektionsmittel 

zwischen 1 bis 4 Stunden

Empfehlungen Bewegungsjagden

 nur spurlaut und solo jagende Hunde
verwenden (bei Rehen keine hochläufigen)

 nur geübte Schützen einladen 
(keine „Höflichkeits-Einladungen“)

 Vorteilhaft sind größere Kaliber sowie 
langsame und schwere Geschoßtypen

 Generell keine Schüsse auf hoch-
flüchtiges Wild

 Aufzeichnungen durch Jäger (gesichtetes 
Wild, Uhrzeit, abgegebene Schüsse usw.)
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Empfehlungen Bewegungsjagden

 Zügiges Aufbrechen sofort nach der Jagd 
durch geübte Personen (zentral/dezentral?)

 bei nachgesuchten Stücken oder 
Sonneneinstrahlung ehest möglichst; bei 
Auffälligkeiten Organe zuordenbar beim 
Stück belassen

 Wasser von Trinkwasserqualität, 
Messerwechsel, Aufhängemöglichkeit
(falls keine Aufhängemöglichkeit > Rundhölzer unter 
schwere Stücke schieben)

Empfehlungen Bewegungsjagden

 An warmen Tagen (>12 °C) Jagdzeit 
kürzen und auf Streckenlegung verzichten

 Streckenlegung unmittelbar nach der 
Jagd (kurz, im Schatten, Hunde fernhalten)

 Bei größerer Anzahl körperwarmer Stücke 
vor Verbringen in geschlossenen Kühlraum 
fliegengeschützt (Wildkammer, Vorraum) 
vorkühlen lassen

 Nachgesuchte, verzögert aufgebro-
chene Stücke bzw. Stücke mit Weichschuss 
>> Verwertung innerhalb von 3 Tagen

Erfahrung: die wildbrethygienische Verantwortung 
sinkt mit steigender Anzahl der Jäger

Schwachstellen

2005: 26 Kammer-, 11 Weichschüsse

2006: 19 Kammer-, 9 Weich-, 2 Schlögl-
und 2 Vorderlaufschüsse
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Anzeigepflicht: 
Tuberkulose, Tollwut, Wildschweinepest

 ANZEIGEPFLICHT!!

 Unterschiede zwischen ASP und ESP 

 Pathogen für Wild- und Hausschweine, 
ungefährlich für den Menschen

 Beim Wildschwein „Habitatseuche“

 Verschleppung über weite Strecken möglich

 Gegen ASP ist (dzt.) keine Impfung möglich

 Jegliches Fallwild (auch Verkehrsfallwild) bitte 
dem zuständigen Amtstierarzt melden!

ASP – Afrikanische Schweinepest

ASP: Seuchengeschehen (3. Quartal 2018) ASP: Vielfältige Klinik, hohe Letalität

Symptome: Hohes Fieber, häufiges Suhlen, punktförmige Blutungen, 
Milzschwellung und Milzrandinfarkte, Lykn.-Schwellung, …

 Das Hauptrisiko zur Ausbreitung der ASP ist der 
Mensch (> verantwortlich für Verschleppung 
über weite Strecken) – Risiko Jagdreisen!!

 Besonderes Risiko: Jagende Landwirte mit 
eigenem Hauschweinebestand

 „Natürliche“ Ausbreitung beim Wildschwein 
ca. 20-50 km/Jahr

 Jagd kann über Reduktion der Bestände nur 
bedingt zur Seuchenbekämpfung/-vorbeuge 
beitragen (vgl. Baltikum seit 2014)

 Aber: Früherkennung > Fallwild

ASP – Afrikanische Schweinepest Jäger ist Lebensmittelunternehmer!
Verdorbenes Futter darf nicht an lebensmittelliefernde 
Tiere verfüttert werden
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Hat die Jagd Zukunft?

Freude an der Jagd

Jagdtrieb

Naturerlebnis

Hege

Tradition und 
Brauchtum

Jagdhundewesen

Freude an
Trophäe

Wildbestandsregulierung

Wildbret als 
Lebensmittel

Lebensraum-
verbesserung, 
Jagd und 
Grundbesitz

Überwachung
der Wildtier-
gesundheit

Bindeglied 
zwischen 
Nichtjägern 
und Natur

Kontakt: E-mail: armin.deutz@stmk.gv.at         Tel.: 0664/3821870  


